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Trierer Zeitung TV-Stadteilserie:
Kürenz und Irsch 
haben große Pläne
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Neue Bleibe:
Filsch bekommt ein
Mehrgenerationenhaus.
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Mehr aus der Region:
Konzer wegen
Tierquälerei vor Gericht.
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Trier. „Trier hilft sich“ heißt eine
Gruppe, die sich vor wenigen Ta-
gen auf der Internet-Plattform
Facebook zusammengetan hat.
Ziel soll sein, „Trierer sicherer zu
machen“, heißt es in der Grup-
penbeschreibung, und weiter:
„Nach den Vorfällen in Köln,
Hamburg usw. möchten wir ver-
stärkt Präsenz zeigen. Das heißt,
wir werden uns zusammenschlie-
ßen und friedlich, aber mit offe-
nen Augen durch unser schönes
Trier spazieren. Wir möchten da-
mit gewisse Vorfälle und Über-
griffe auf Frauen und Schwächere
im Vorfeld unterbinden.“ 

Die Initiatoren rufen dazu auf,
mit „Präsenz und Gewaltlosig-
keit“ durch die Stadt zu ziehen.
Konkrete Termine für Patrouil-
lengänge gibt es bislang offenbar
nicht. Auf die Frage „Wer würde
denn aktiv mitgehen?“, die die
Gruppengründer am Mittwoch
an die Pinnwand der 654 Mitglie-
der starken Gruppe posteten,
gab’s bis gestern jedenfalls nur
fünf Zusagen – zwei davon unter
Vorbehalten. 

Die Trier-hilft-sich-Gruppe
nennt sich selbst nicht „Bürger-

wehr“, die AfD heftet ihr das Eti-
kett dagegen an: „Auch Trier hat
nun seine Bürgerwehr“, heißt es
auf der Facebookseite der Partei.
Und während die Trier-hilft-

sich-Gruppe es vermeidet, eine
potenzielle Tätergruppe konkret
zu benennen, hat die AfD auch
damit kein Problem und macht
Flüchtlinge und Triers Sozialde-

zernentin verantwortlich: „Liebe
Frau Birk, (…) die Trierer fühlen
sich auch aufgrund Ihrer Asylpo-
litik in unserer Stadt nicht mehr
sicher. Ist das nicht traurig?“,

heißt es auf der AfD-Facebook-
seite. Dass er die Gründung einer
Bürgerwehr gut finde, weist
Triers AfD-Chef Michael Frisch
allerdings weit von sich: „Das Ge-
waltmonopol haben in Deutsch-
land Staat und Polizei“, betont
der Berufsschullehrer. „Aber of-
fensichtlich haben einige Trierer
das Gefühl, dass der Staat sie
nicht mehr schützt. Und ganz
grundsätzlich haben Bürger na-
türlich das Recht, sich zu vertei-
digen“, erklärt der Landtagskan-
didat auf TV-Anfrage.

Noch keine konkreten Termine

Die Grünen kritisieren die AfD
scharf: „Es gibt in Trier objektiv
keinen Anlass, daran zu zweifeln,
dass die Poizei ihrer Aufgabe ge-
wachsen ist, die Bevölkerung vor
Straftaten zu schützen. Wer in
dieser Form die Mittel des
Rechtsstaates anzweifelt und sel-
ber Staatsgewalt ausübt, muss
sich fragen lassen, ob er auf den
Füßen des Grundgesetzes steht“,
schreibt die Partei dazu.

Ob, wann und wie die Trierer
Bürgerwehr auf der Straße aktiv
werden will, war zumindest bis
zum gestrigen Donnerstag un-
klar. Die Gründer der Gruppe ha-
ben bis dato auf Anschreiben des
Trierischen Volksfreunds nicht
reagiert, Telefonnummern oder
andere Kontaktmöglichkeiten
sind auf der Facebookseite nicht
hinterlegt.

Trierer wollen selbst für Sicherheit sorgen
Bürgerwehr gründet sich im Internet – Polizeipräsident steht Initiative „ausgesprochen kritisch” gegenüber

In Trier hat sich eine Gruppe for-
miert, die mit Patrouillienspazier-
gängen für mehr Sicherheit auf
Triers Straßen sorgen will. 

Von unserer Redakteurin
Christiane Wolff

In Trier hat sich eine Gruppe gebildet, die mit Patrouille auf den Straßen gehen will. TV-FOTO: SEBASTIAN KLIPP
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Das sagt Triers Polizeipräsi-
dent Lothar Schömann:
„Auch nur annähernd ver-
gleichbare Ereignisse wie in
Köln hat es in unserer Regi-
on bisher zu keiner Zeit ge-
geben. Dennoch nehmen wir
– gerade wegen der Aus-
schreitungen in verschiede-
nen Städten an Silvester und
im Vorfeld der Fastnachts-
veranstaltungen – die Sorgen
der Bürger um ihre Sicher-
heit sehr ernst. Das bedeutet,
dass Polizisten für Beratun-
gen, Hinweise und Informa-
tionen rund um die Uhr zur
Verfügung stehen und wir
mit angemessenen Einsatz-
konzepten die Sicherheit bei
Veranstaltungen gewährleis-
tet werden. Innere Sicher-
heit ist zwar auch eine ge-
samtgesellschaftliche Aufga-
be, aber ausschließlich der
Polizei ist das staatliche Ge-
waltmonopol übertragen.
Initiativen wie Trier hilft
sich sehe ich deshalb ausge-
sprochen kritisch. Für die
Region Trier ist gewährleis-
tet, dass wir das staatliche Si-
cherheitsversprechen auf
dem bisherigen Niveau ein-
lösen können und werden.“

Gestank ist keine Körperverletzung
Pfalzeler scheitert mit Klage vor dem Trierer Amtsgericht

Trier. Die Leiden, die ein Pfalzeler
Bürger vor dem Trierer Amtsge-
richt geschildert hat, sind vielfäl-
tig: Niemand wolle ihn mehr be-
suchen kommen, weil es draußen
so stinke. Seine sozialen Kontak-
ten seien daher eingeschränkt.
Wegen des Gestanks, der von der
Firma Eu-Rec vom Industriege-
biet in den Pfalzeler Ortskern wa-
bere, könne er zudem nicht lüf-
ten. Nach dem Duschen bliebe
die feuchte Luft im Raum und es
bestehe die Gefahr, dass sich
Schimmel bilde. Weil er aber bei
geschlossenen Fenstern nicht

schlafen könne, leide er unter er-
heblichen Schlafstörungen. Der
Gestank stelle insgesamt eine
psychische Belastung dar. 

Und nicht nur das: Die Mitar-
beiter einer Handwerksfirma, die
der Pfalzeler mit Renovierungs-
arbeiten beauftragt hatte, hätten
wegen des Gestanks nicht arbei-
ten können. Dadurch sei es zu
Verzögerungen bei seinem Bau-
vorhaben gekommen.

Wegen dieser Beeinträchtigun-
gen hatte der Pfalzeler die Firma
Eu-Rec, die im nahen Industrie-
gebiet Abfallfolien zu wiederver-
wertbarem Kunststoff verarbei-
tet und von der der Gestank zu-
mindest im vergangenen Som-
mer in den Ort waberte (der TV
berichtete mehrfach), auf
Schmerzensgeld verklagt. 

Das Gericht hat die Klage als
unbegründet zurückgewiesen.
Zwar könne Geld als Entschädi-
gung für die Verletzung des Kör-
pers, der Gesundheit oder der
Freiheit eingeklagt werden. Aus
der Klage des Pfalzelers sei eine
solche Verletzung allerdings

nicht erkennbar. Dass der Pfalze-
ler bei geschlossenen Fenstern
Schlafstörungen gehabt habe, sei
zwar eine erhebliche Beeinträch-
tigung der Lebensqualität, aber
keine Beschädigung der Gesund-
heit. „Schlafstörungen dürften
bei den meisten Menschen zu
normalen Begleitumständen des
Lebens gehören“, heißt es in der
Urteilsbegründung. Auch die see-
lischen Belastungen, die der An-
geklagte anführt, könnten zwar
zu einer Gesundheitsbeschädi-
gung führen – seien es allerdings
nicht bereits selbst. Die behaup-
teten Verzögerungen bei den Re-
novierungsarbeiten seien eben-
falls nicht gesundheitsschädlich.

Ob und wie stark es in Pfalzel
tatsächlich gestunken hat, sei für
die Beurteilung der Klage egal,
erklärt das Gericht im Übrigen.
„Selbst wenn alle Behauptungen
des Klägers zuträfen, hat er kei-
nen Anspruch auf Schmerzens-
geld“, heißt es in dem Urteil.

Die Kosten des Verfahrens –
wohl rund 1000 Euro – muss der
Pfalzeler nun selbst tragen. woc

Das Trierer Amtsgericht hat die
Klage eines Pfalzelers wegen Kör-
perverletzung zurückgewiesen.
Der Mann wollte Schmerzensgeld,
weil Gestank in der Abluft des Re-
cyclingbetriebs Eu-Rec ihn unter
anderem um den Schlaf gebracht
habe.
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Rentnerin am Telefon abgezockt
68-Jährige überweist mehrere Zehntausend Euro an Trickbetrüger – Polizei warnt 

Trier. Ein Anrufer übermittelte ei-
ne an sich erfreuliche Nachricht:
40 000 Euro hätte eine 68-Jährige
aus Trier bei einem Glücksspiel
gewonnen. Zur Abwicklung des
Gewinns müssten 6400 Euro an
Gebühren für den Notar gezahlt
werden. Vom angeblichen Gewinn
überrascht, überwies sie das Geld-
nach Bulgarien. Statt des erhoff-

ten Gewinns erhielt sie wenig spä-
ter einen Anruf eines angeblichen
Leitenden Oberstaatsanwaltes
aus Frankfurt, der ihr eröffnete,
dass er wegen Geldwäsche und an-
derer schwerwiegender Delikte
Ermittlungen gegen sie eingelei-
tet habe. Er drohte damit, ihr
Konto zu sperren und die völlig
eingeschüchterte Frau dem Haft-
richter vorführen zu lassen. 

In der Zeit danach folgten über
ein Dutzend weitere Anrufe des
Mannes, in deren Verlauf die 68-
Jährige weiter unter Druck ge-
setzt wurde. Bis Anfang Januar
zahlte die Frau einen mittleren
fünfstelligen Eurobetrag an an-
gebliche Rechtsanwälte, Steuer-
behörden oder sonstige angeblich
offizielle Stellen in der Türkei. Die

Zahlungen erfolgten über Wes-
tern Union oder bar im Briefum-
schlag.

Der versprochene Gewinn wur-
de natürlich nie überwiesen. Die
Rentnerin erstattete jetzt eine
Strafanzeige bei der Polizei. So
wie der 68-Jährigen erging es im
Bereich des Polizeipräsidiums
Trier in den vergangenen Jahren
vielen Senioren. Das Problem:
Empfänger von Zahlungen über
Western Union, Ukash, Paysafe
sind kaum zu ermitteln.

Die Polizei rät deshalb zu größ-
ter Vorsicht bei Gewinnverspre-
chungen am Telefon. sek

� Wenn Ihnen ein Anruf ver-
dächtig vorkommt, wenden Sie
sich umgehend an die Polizei.

Eine 68-jährige Frau aus Trier ist in
den vergangenen Wochen um
mehrere Zehntausend Euro betro-
gen worden, nachdem ihr zu-
nächst telefonisch ein Gewinn
versprochen, dann hohe Voraus-
zahlungen gefordert wurden und
schließlich von einem angeblichen
Staatsanwalt mit Haft gedroht
wurde.
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